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Vom Ich ZU Wır UNG VO Tun ZU
en
Ordenstheologie IM Prozess”“

1e Ordenslandschaft ist 1Im Umbruch, netier Welse öffentlich darzustellen; das
ımmer och und immer weıter. ass die „Zeugnıis“ verblasste, 6S 1e die Arbeit

Nachwuchszahlen immer eUue Tiefstände eY- Gegenüber dieser Problemanzeige ware 11UN

reichen, ist mehr eın Symptom als das Pro- natürlich mancher gelungene Neuaufbruch
blem selbst; sicher sInd die Gründe alurviel- 1Im Ordensleben erwähnen: doch leiben
fältig und lıegen teilweise auflserhalb der Or- solche Ansätze VOT allem 1mM deutschspra-
den In der Nac  ONZ1Ilsara warfen die en chigen aum och sehr vereinzelt.

VOT em die Männergemeinschaften Ine Für Jüngere WAarT der In der Breıte überwie-
alten, als STarr und kollektivistisc CD en Sti1l des Ordenslebens spatestens seIit

Ende der &0er-Jahre N1IC mehr attraktiv DIiefundenen Lebensordnungen weıtgehend
über Bord und ersetizten sS1€e MC eınen Eintrittszahlen sanken weıter, die Austrıtes.
recCc Srolsen ndivıdualismus 1ImM Yrbeıten zahlen lıeben erschreckend hoch DIe Y0er:
und 1ImM Lebensstil Alte apostolische er re für viele Gemeinschaften 1er
wurden umgestaltet, [1lCUE wurden Segrun- sollen VOT em die tätıgen, wenIıger die
det, oft ÜrC egabte und charismatische nastiıschen oder kontemplativen Gemeıln-
Gründergestalten Jedoch erfie]l das Kom- SCNaliten betrachtet werden eıne ase, In
munıiıtätsleben VIelTacC. In eın eher beliebiges der s1e hre überdimensioniert gewordenen
und formloses Nebeneinander. Der übergro- apostolischen Einriıchtungen WIe Kranken-
Ise Arbeitseinsatz l1eis manche Ordensleute häuser, chulen und Bildungshäuser In
frustriert und ausgebrannt zurück. Auch das dere Trägerschaft überführen mussten SO ja
SpırıCuelle en lıtt unter dem UÜbermaß gen auch In dieser Periode dıie Anstrengun-
Arbeit und einer vernachlässigten geıistlıchen gen VOT allem auf der Neuordnung der Ar
Ordnung Eın verbürgerlichter Lebensstan- beit
dard [11lall sprach VOINl den „Wohlstandser- Nachdem dieser Prozess der Reorganıisatıon
leichterungen  C4 schien manche arte des der Arbeit be]l vielen Gemeinschaften Sut fort-
Ordensalltags mildern, musste sichjedoch geschritten Ist, stellt sich eute TIECU und
berecniragen die Glaubwürdigkeit dringlicher die Ya: ach dem Ordensleben
elallen lassen. 1ele Frauengemeinschaften selbst Wıe kann das Zusammenleben einer
ingegen behielten hre klösterlichen Ord- Kommunıität gelingen? Was verbindet Or
nungen, modernisierten diese eın wen1g, densleute untereinander I die Arbeıt
zeigten jedoch spater deutliche Anzeichen kann CS MI se1n, zumal Ordensleute heu
der Krstarrung. eute ze1l siıch als ihr Pro- te seltener gemeınsam und In eigenen Eın-
blem, dass sS1e den einzelnen Schwestern eher riıchtungen, sondern immer er einzeln

wenıg individuellen Entfaltungsraum De- und bel remden Arbeıtgebern alı SIMA: Was
währen. Hınzu kam eın Vermittlungspro- ist unter diesen Umständen eıne geistliche
blem der en S1e schafften eSs immer und apostolische Gemeimnschaft? Was Ist das
nıger, Sinn und Wert ihres Daseıns In ee1g- Kennzeichen der „Orden“ die klassischen
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und meılst recCc ndividualistisch verstande- LIEeTN en und die Arbeıtsgruppe verlassen
nen evangelıschen Räte wirken Ja immer e)r- hat DIie Gruppe trıfft sich mehrmals 1mM Jahr
ratisch-fremder In uUulnlserer modern-postmo- mehNnrtagıgen Arbeitseinheiten Der DQe-
dernen elt?! Warum sollen Junge Yısten schwisterliche Arbeitsstil der Gruppe spiege
In alte en eintreten, sS1€e doch auflser- selbst eiınen Inhalt der Gespräche wlieder: e1l-
halb ehbenso ‚christlich“ ihr en einsetzen 1ien mehr semeinschaftlichen und
können meiılst unbeschwerter und ex1ıbiler partızıpatıven Stil des Mıteinanders eINZUUÜ-
als In überalterten und erstarrten Konven- ben, reile  Jleren und für die rdensge-
ten? Inwiefern und wofür sol] Ordensleben meılnschaften fruchtbar machen.
e1n Zeugnıs sein? In eıner ersten ase der Arbeit beschäftig-
Diese Fragen werden meıst 1L1UTr funktional te siıch dıie Gruppe mıt dem aus den USA kom-
oder 11UTr „Iromm“ beantwortet, s1e sınd Je>- menden Konzept des refounding Der Begrıff
doch emımınent theologischer atur, denn CS spielt darauf dass Ordensleben eute
seht die theologische Orts- und Sınnbe- N1IC 11UT reformiert, sondern In SewIlsser
stimmung des Ordenslebens In Kıirche und Welse LIEeCU gegründet werden 1I1USS Nach
elt ıne Ordensberufung ist endung YrDucCkKle meılnt „Neugründung eiınen
Hre Gott In und für die elt In der Semeınsam Setiragenen Prozess der Rück-
deutschsprachıgen Kıirche S1bt CS hierzu SDA- kehr Z Gründungserfahrung der (Gemeıln-
estens se1ıt Ende der Nachkonzilszeit eın schaft mıt dem Ziel, die Ausrichtun auf das
eutlic wahrnehmbares Reflexionsdefizit, ursprüngliche Ziel, dıe ursprüngliche Vıisıon
1mM Gegensatz etwa Z lateinamerıkanı- wlederzugewinnen. Dadurch omm der (G@e-
schen oder angelsächsischen Raum, se1ıt meıinschaft [1CUEC Energıe adıkal neue
einıger Zeıt manches eue entwickelt wird; Antworten auf dıe robleme der Gegenwart
dieses Ist allerdings eng ezogen auf dort hbe- {inden, die auf die Überwindung ihrer (dir£
sonders virulente Fragestellungen, etwa die sachen abzıelen.“ rel Grundannahmen sınd
nach der sozlalen Gerechtigkeit oder die nach für das Konzept wesentlich Das A0O0S [11USS
der der Yrau In der Kirche Vor allem TEeUuU und OSItIV als Chance der Erneuerung
In romanıschen Ländern, Im Umkreis der werden: hlerzu helfen bıbe  eO1L0-

Geistlichen bewegungen (movımen- Sische Überlegungen, aber auch moderne
{7), ist eın 9 1mM Grunde restauratıver Chaostheorien; Neugründung raucht Er-
Hang azuhin festzustellen, dass Ian das neuerungsmythen, die Sinn und Zie]
„geweihte en  66 wleder tärker als den „MÖ- des Prozesses darstellen; verschiedene Cha-
heren“ und „neiligeren“ ‚Stand“ VOI den rısmen mMussen ineinander wırken: das der
„normalen“ Yısten und VON der bösen und Leıtung und Entscheidung, das der prophe-
verdorbenen elt a  NENZ ischen Ansage und das der pragmatiıschen
Um IM mitteleuropäischen aum diesem De- Umsetzung. Kın Prozess der Neugründung
fizit einer nachkonziliar weiterweisenden Or raucht immer eıne Chaosphase, aus der die
denstheologie abzuhelfen, PUMAELE das In 1NSIC In dıe Notwendigkeı der Verände-
Mannheim ansässıge NSLIIU der rden für rung und der Z Neuaufbau erwach-
MISSIONArIsSChe Seelsorge un Spiritualitat Sse  S

(IMS) 1998 eiıne ‚Arbeitsgruppe Ordensthe- In der Arbeitsgruppe wurde das Konzept VOIN
verschliedenen Seıiten her beleuchtet und kr1-ologie“, dıe sıch AdUuUs etwa 62 theologisc QUd-

lifizierten Ordensfrauen und -mannern AaUSs 1SC hinterfra: Insbesondere wurden dıe
verschiedenen Gemeinschaften und Spırıtu- sozlalen und kulturellen Veränderungen In
alitäten zusammensetzt Federführend War den e und auf hre Bedeu-

Begınn der amalıge 1lrektior des IMS tung für das theologische Reflektieren des
Klemens Schaupp, der inzwischen leider QEe1= Ordenslebens efragt SO tellen sıchzdıe
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Fragen nach Individuum und Gemeinschaft, ten Zerbrechen VOINl Lebensentscheidungen
ach dentitätsfindung und Institution IM umgehen und WIEe ist dieses auch theolo-

1SC. deuten, WIe akzeptieren? Wel-eutıgen Kontext Qanz LICU, mıt ntspre-
henden Auswirkungen al dıe In vielem che Krıterien und ethoden psychologı
noch sechr traditionelle Gesbtalt des deutschen sche und spirıtuelle helfen dazu, selingen
Ordenslebens ıne theologische Würdigung de Entscheidungen ällen? Diese Fragen
der Gemeinschaft wurde rganzt Über eıne tellen sich selbstverständlich NnIC 0UUhE für

durchaus ne nNalogıe Z YINICAa hbe- „ew1ge“” Ordensprofessen und „unauslöschlı-
kommen die menschliche Bezzehung und der che  I Priesterweihen, sondern ebenso für
Seschwisterliche Austausch einen eo-logi1- Ehen „DIS der Tod Uu1lsSs scheidet“ und ana-

schen und zeugnisgebenden Wert früher log für viele berufliche oder ehrenamtlıiche
War das Ordensleben einerseıts meıst klÖös- cArıstlıche Engagements.
erlich ausgerichtet und „kollektivistisc  66 HIS Neutestamentlich ist diesen Fragen auf

die Nachfolgegeschichten hinzuwelsen: S1eIn alle Einzelheiten hıneln eCKCLE ande-
rerseıts theologisc reC ndividualistisch sind Umkehr-, eılung2s- und Rufgeschic
verstanden: als hblofises Mittel Z persön- ten, aber auch VerhinderungSs-, uUuCKTall- und
ichen Heiliıgung des einzelnen Ordensmit- Verweigerungsgeschichten. Im Johannes-
slieds Auch aus der Frauenperspektive WUT- evangelıum sind die Liebes- und Hingabege-
de 1IECU ach SIinn und Gestalt des Yrdensle- schichten, aber auch die Verratsgeschichte
bens efragt, denn das Frauenbild der TYrune- des as bedeutsam Bindung hat ımmer et-
ren weiblichen und mindestens ebenso der Was mıt 1e und Vergebung LuUn, und s1e

ist edroht WK S und Verstockungmännlichen! Ordensgemeinschaften bedarf
eute In mancher 1INSIC eıner Yund- Nach Johannes wird euUıc wWIe die Le:
iıchen Revıisıon. Bibeltheologische Betrach- bensentscheidung des Menschen auf die Le
tungen z B Exıl und Dıiaspora als Paradıg- bensentscheidung Gottes für den Menschen
InNen VOIN a0s und Neubeginn und SDIY1- antwortet und wWIe für das Durchtragen der
tuelle Konkretisierungen Z über dıie 1S- Bindung die rlehbte Gemeinschafl wesent-
natianısche ‚Unterscheidung In Gemeıln- lıch ist. Jesus wırd für die Jünger Z

erganzten das Panorama. führer und Vollender  ‚66 der Nachfolge YIS-
Diese Arbeıtsphase mündete In eın erstes tologisch ist das Konzept der Lebensent-
5Symposion ZUT Ordenstheologıe, das 1ImM Fe- scheidung VOIN Gedanke der Inkarnatıon
bruar 2001 In Limburg eıne Yro Zahl nter- her vertiefen: Gott sagt In Jesus YISTUS
essierter zusammenführte. DIe eıträge des endgültig Ja Z Menschen und diese
Symposions sind veröffentlicht chaupp, Entscheidun DIS ZU ıLteren Ende durch

Uunz (Hg.), Erneuerung oder Neugrün- Der Mensch ekommt eınen Grund für
dung Wıe en und kirchliche (Gemeıln- seın endgültiges Ja einer konkreten und
schaiten lebendi leiben können, Maınz hbısweilen entsagungsvollen Gestalt der
2002 Nachfolge seschenkt Anthropologisch sind
Nach diesem Symposion orlıentierte siıch die In eutiger Zeıt NIC. L1UT die zahlreichen An
Gruppe LIECU und begann, ZU ema der Le- firagen die Möglıc  en und Sinnhaftigkeit
bensentscheidung arbeıiten: Wıe kann definitiver Bindung erns nehmen dıe
1Im Kontext der eutigen, postmodern redu- reıiınel würde eingeengt, die Identitätsbil-
zierten Lebensabschnitts-Projekte! eıne le- dung verhindert sondern CS Sılt ebenso,
benslange Bindung gelingen? Wıe kann I1lall OSItIV den Wert der Bindung aufzuzeigen:
diese zeitgemäfls theologisc begründen und In einer „Verleiblichu der Ideale steckt
spirituell-existentie vermuitteln? Wıe soll humane Selbstverwirklichun und wer sich

mıt bestimmten Wünschen se1nes LebensINall mıt dem häufigen und schmerzhaf-
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dentifizıiert, entwickelt adurch seın Ich noch treffende Entscheidun der Gruppe
Auch dıe eschatologisch Perspe  1ve des Or- vorwegnehmen wollen, selen ein1ıge een
denslebens DZW. jeder Lebensentscheidung formuliert, die VOINl dem ausgehen, Was Jün-
ist wiederzugewinnen: erstan [11all dıe Pro- gere Ordensleute eute bewegt und mot1-
fess früher einseltig als orwegnahme des Ü6: viert: DE E A UG ONdes und als personlıche Garantıe, für diese Waren früher Ordenskommunitäten meıst
„Leistung“ das ew1ge en erben, wIrd SrOIS, klösterlic und schr hierarchisch,
INall s1e eute tärker VO Bild des himmli- seht eute der Wegsg kleinen, mehr als
schen Hochzeitsmahls her verstehen Wohngemeinschaften ausgerichteten Kom-
chen: In Gemeinschafi symbolisch Jetz munıtäten. In ihnen soll] eın Sti] gelebt WeTl-
schon dıie des Reiches (Gottes g- den, der brüderlich-schwesterlich ist, auch
zunehmen. aStlıc. und offen, miıt kurzen Kommunika-
Zu diesen inhaltlichen Andeutungen ware tıonswegen und flacher Hierarchie. Waren
viel hinzuzufügen. Die zweıte Arbeitsphas früher das enge Zusammenleben, der eistli-
führte die Gruppe dazu, eın weılteres Sym- che Austausch und die wirkliche Zusammen-
DOsIoN organısıeren. Se1ine Thementfor- arbeıt 1M eam kaum eın ema [11lall 9910185

mulierung autete „Ordensleben eute te Ordensleuten bisweilen „kasernierte Ere-
vidierbares Projekt oder Bindung ‚auf Le- mıten“ ist eute MC [1UT das Bedürf-
benszeit‘“? Wiederum In Limburg fand c5 VOIN NIS nach Gemeinschafl stärker, sondern 65

S bIis Februar 2004 SLa mıt eıner och wırd auch ihr theologischer ert 1ICU De-
Srölßseren Teilnahme VOINl Ordensleuten aus wichtet Dieser Weg VO Ich ZU Wır ist WEI-
dem ganzen deutschsprachıgen aum orı ter reile  Jleren und praktisch einzuüben.
änzend den Vorträgen, die die 1M vorıgen In der postmodern zersplitterten Single-Kul-
Abschnitt erwähnten Überlegungen ufgrif- Lur könnte er sich dem christlichen Zeug-
fen, konkretisierten Workshops das ema. NIS der Ordensleute entwickeln
S1e arbeiteten ber die uTrgaben VOIN (Or- War früher die Ordensexistenz Qanz auf die
densoberInnen, ber die Ausbildung VON Jun- möglıchst effiziente sozlale oder seelsorger-
gen Ordensleuten, ber alternative Formen IC Arbeit fixiert, spielt eute das Or-
der Zugehörigkeit religiösen Gemeıln- denslieben die rölsere olle Jüngere Or-
Schaiten soll In der Kıirche Z.D., ach budd- densleute wollen zuerst Sut und alls Yısten
histischem Modell, eın OnNnchtum auf Zeıt QE>- zusammenleben und dann dQus dieser YIa
ben? über den Umgang mıt Scheitern und rung heraus sıch für die Menschen engagle-

e  S Man könnte VON der OrdenskommunitätAustritten und ber psychologische pekte
Von Motivatıon und Lebenswahl Die eıträge als ‚apostolischem Le1ib“ sprechen: Nach dem
sind publiziert Schambeck, ScChaupp paulinıschen Bild Ist sS1€e eın wiırkliches „ZU-
(Hg  — Lebensentscheidung Projekt auf enl sammen“ VOIN jedern, dıe sıch In ihren Ohä*
oder Bindung auf Dauer? Zu einer rage des rısmen eleben und ergäanzen; als ganzer Leib
Ordenslebens CULE, UrzZDur: 2004 S1Dt sıch die Gemeinscha Jjedoch für einen
Auch Wenn sich die IMS-Gruppe immer autfserhalb ihrer selbst liegenden apostoli-
schwerer LUL, dıie NKosten ihres Arbeitens schen Dienst hın, dem s1e SICH VOIN Gott
finanziert bekommen C die Überal- esende und VON der Kirche beauftragt we1ls.
terung erzeıt viele rdensge- Auch VOINl aulsen werden Ordensleute eute
meıinschaften, UG den Mitgliederschwund niıcht mehr L1UTr auf die Sinnhaftı  eit ihrer
kürzen sıch dıe eıträge für rojekte wWI1e das Arbeit hın efragt, sondern die Menschen
IMS und seıne 1viıtaten wırd der Refle- schauen VOT allem darauf, WIe „diese Mön-
XIONSprOZess weılıtergehen Welche Themen che  c oder „diese Nonnen“ zusammenleben
stehen für die ukunft an”? Ohne dıe arüber und ob s1e persönlıch eLIWAas ausstranhlen und
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und behinderten s1e 1ImM Namen des eNOr-„glücklich“ wıirken 1L1UT eın olches Zeug-

NIS Za In ihren en Auch dieser Weg Sa1Imllıs In ihrer persönlichen Entfaltung,
VOoO TunZen Ist weıter einzuüben und schwenkten ach dem Konzıl jedoch Hb1lswel-

reile  1eren In eiıner Welt, In der viele len INs Gegenteıl u dass die Autorıtät
ter dem MG der vielen Arbeit oder aber der OberInnen zugunsten der individuellen

„Freiheıit“ und ‚Selbstverwirklichung derdem der Arbeitslosigkeıit zerbrechen, wird eın
olches Lebenszeugnıs staunend wahrge- Untergebenen erfiel Nun önnten Ordens-
MNOMMEN gemeinschaften eute LIEU und modellhaft
ıneweıtere ra ist die nach dem Propriıum Leıtung einüben: Partızıpatıv werden die Mıt-
der en Was unterscheid s1e VOIN ande- lıeder In Entscheidungsprozess eingebun-
HCM geistlıchen Gemeinschaften  E Was Ist ihr den und doch bleibt den OberInnen auf-
spezifischer Auftrag In Kirche und I Wa- run ihrer Vollmacht eıne eC letzte Ent:
ditionell weılst 1L11lall für diese ra auf die scheidungs- und Durchsetzungsfähigkeit,

Serade bel schmerzhaften Einschnittenevangelıschen Räte der rmut, der Keusch-
heıt und des Gehorsams hın Diese sind e Nach dem Modell der geistlichen nier-
doch eute ME 1L1UT unpopulärer denn Je scheidung In Gemeinschaft hören alle auf die
s1e stehen dem modern-postmodernen Wer- Signale des Geistes und ringen diese In den

Seradezu diametral s1e Prozess eın und doch entfalten alle eın
siınd auch In siıch selbst In mancher MSTEe Grundvertrauen In Vorgesetzte dazuhın, sıch
raglıc seworden: Was kann In Mitteleuro- eıten lassen. er und ede einzelne soll
Da eute edeuten, „arm leben? Verneinnt sıch, mıt den persönlichen Charısmen und
NIC. dıe „ehelose Keuschheit“ das eben, die mıt den individuellen Grenzen, „einbringen“
1e und die Entfaltung der Person oder und adurch alle bereichern und doch ler-
welchen Wert kann eıne solche Lebensform eln alle, sich In das Ganze einzuordnen und
haben? Inwiefern kann „Gehorsam“ für das bısweilen auf Kıgenes verzichten. Amts-
aufgeklärt-autonome ubjekt In eiıner Welt Lrager ben hre aC WITrKIIC. dU>, Yans-
der viel vielen unterdrückerischen yste- parent und kooperatıv und doch nutzen s1e
INe noch als Tugend elten? annn INan die- selbstkritisch und spirituell wachsam alle

en ‚Rt“ TeuUu denken und vielleicht verTugbaren Mittel, die den Machtmuiss-
ders formulieren? Oder S1Dt CS L1ICUC und brauch verhindern, und s1e lassen sich Von

dere „evangelısche kKäate“, die eute das Pro- aulsen korrigieren und In Prozesse einbın-
prıum VON Ordenschristen ausmachen könn- den Auch dieser beschwerliche Wegsg Ist
ten und SOIllten Ktwa der Rat der SesSchwIS- praktisch einzuüben und theologisc Ye@-

terlichen Gemeinschaft, der des Prıimats des flektieren Wr könnte Z Zeugnıs der (Jr=
Reiches Gottes, der der apostolischen Hın- den alurwerden, dass Yısten für eıne SOLL-

ewollt friedliche und erechte Weltordung
Eın wichtiges ema könnte auch das der ämpfen
Leıtung und der aCcC werden. Noch ımmer
wird vIiellac dıe aC In der Kirche und Stefan Kiechle SJ, Dr eo ıst OuvIZEN-
auch In Ordensgemeinschaften tabuisiert meıster der deutschsprachigen Jesurten In
Was Ja Serade ermöglıcht, sS1€e unkontrolliert Nürnberg
und autorıtär auszuüben. Theologische Be-
sründungen ZUrTr Vollmacht VOIN Amtsträgern

In siıch mussen diese Ja MI falsch seın
werden bisweilen dazu benutzt, Machtmiss-
brauch legıtımıeren. Ordensgemeinschaf- Der Artıkel wurde erstmals veröffentlicht In derD  ZeZeitschrift Herder Korrespondenz, eft A, 2004
ten infantilisierten früher oft hre Miıtglieder
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